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Anke Pfeiffer

Fit Für Europa mit BA/MA?

Zum Stand der Entwicklung erziehungswissenschaftlicher

Kernfachstudiengänge in Deutschland1

Der Beitrag befasst sich mit dem dei zeitigen Stand der Neuregelung erziehungs-

wissenschafthcher Hauptfachstudiengange in Bachelor- und Master-Studien¬

gange Eine bundesweite Internetrecherche, telefonische Befragungen und quali¬
tative Leitfadeninterviews mit zentralen AkteurenZ-innen aus den Hochschulen und

der Professionspohtik soll beantworten, inwiefern die internationalen Zielper¬

spektiven des Bologna-Prozesses in den erziehungswissenschafthchen Fachkrei¬

sen wahrgenommen und umgesetzt werden

Aktuelle Studienstandortentwicklung in der

Erziehungswissenschaft

Bereits seit den 1960er Jahren gibt es interne nationale Überlegungen zur Not¬

wendigkeit einer Studienreform des deutschenHochschulsystems ImZentrum

der Kntik stand lange Zeit die Verkürzung der Studiendauer und mangelnde
Internationalitat und Kompatibilität der deutschen Studiengange sowie der

Abschlüsse, was sich vor allem in der Unbekanntheit und der Nichtakzeptanz
deutscher Hochschulabschlüsse im Ausland zeigte Neben einigen anderen uni¬

versitären Studiengangen wurde auch im Bereich der Erziehungswissenschaft
die ungenügende Struktunerung der Curncula diskutiert und kritisiert (vgl Alesi

u a 2005, S 41) Mit der Bologna-Erklärung im Jahr 1999 setzte aber dann

ein Prozess ein, der in Deutschland eine umfassende Studienreform ausloste

mit derzeit noch nicht absehbaren Entwicklungen und Veränderungen der deut¬

schen Studienlandschaft In der Erziehungswissenschaft wird der Bologna-Pro-
zess kontrovers und auf der Grundlage zum Teil sehr unterschiedlicher Infor-

mationsbestande diskutiert, geplant bzw betrieben

Aufder einen Seite wird an einigen Standorten die Studienreform begrüßt, weil

nachhaltige Modernisierungseffekte für Studium und Lehre erwartet werden

(vgl Habel 2003, S 6 ff) Es wird die Chance und Herausforderung gesehen,
die eigenen Studiengange zu reformieren und die Schwachen des Diplomstu¬

diengangs Erziehungswissenschaft, wie ungenügende Strukturierung der Cur¬

ncula, die hohe Studienabbrecherquote oder die mangelnde Intemationalitat,

abzubauen Auch drei der ersten Beitrage aus der universitären Praxis von Baum¬

gart, Schemmann/Wittpoth (Universität Bochum) sowie von Gieseke (Hum¬

boldt Universität Berlin) die im Dezember 2005 und März 2006 veröffentlicht

1 Dieser Beitrag basiert aufeiner Diplom-Arbeit an der Universität Koblenz-Landau

(Betreuung Dr Nicole Hoffmann)
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wurden, machten deutlich, dass sich die Studienreform aus den praktischen
Erfahrungen der Universitäten heraus, durchaus positiver darstellt, als sie teil¬

weise im fachwissenschaftlichen Diskurs erscheint (vgl Giesecke 2006, S 25ff

u Baumgart 2006, S 15ff, Schemmann/Wittpoth 2005, S 19 ff)

Andererseits loste die Art und Weise, wie die Strukturreform in Deutschland

implementiert wurde, Ablehnung und Skepsis aus und wird als leichtfertige

Aufgabe des erfolgreichen Diplom-Grades gewertet Einige Vertreter der Erzie¬

hungswissenschaft verweisen darauf, dass die deutschlandweite Durchsetzung
der BA-/MA-Studiengange weder demokratisch legitimiert, noch aus fachlicher

Sicht zu rechtfertigen sei (vgl z B Hamburger 2004, S 49)

Unabhängig davon ob der Bologna-Prozess positiv oder negativ konnotiert wird,
ist es den europaischen Bildungsministern gelungen, eine Studienreform

durchzusetzen, die die deutsche Hochschullandschaft tiefgreifend und unum¬
kehrbar verändert hat In den kommenden Jahren wird sich das Studienange¬
bot für Hauptfachstudierende der Pädagogik an deutschen Universitäten deut¬

lich verandern Voraussichtlich wird ein Diplomstudium nur noch an sehr weni¬

gen Universitäten angeboten werden Im Gegensatz dazu ist ein rapider
Anstieg an Bachelor- und Master-Studiengangen zu verzeichnen Eine Befra¬

gung zum aktuellen und zukunftigen Angebot pädagogischer Studiengange an

47 Universitäten, die im Zeitraum von Februar bis Apnl 2006 stattgefunden
hat, lieferte folgendes vorläufiges Ergebnis Aktuell dominieren die traditio¬

nellen Diplomabschlusse noch das pädagogische Studienangebot an den Uni¬

versitäten, aber an fast allen Standorten existieren zum heutigen Zeitpunkt schon

Planungen für die Reorganisation, wie der vorliegenden Tabelle2 zu entneh¬

men ist

Abbildung Entwicklung der Studienangebote im Kemfach „Erziehungswissenschaft"

Studienabschluss an

deutschen Universitäten Stand 2006 Prognose 2008 Prognose 2010

Diplom
Diplom (auslaufend)

Magister

Magister (auslaufend)
Bachelor

Master

20

12

14

13

11

5

1

12

2

9

29

20

7

4

30

30

Unter den erziehungswissenschaftlichen Interessenvertretern herrscht in

einem Punkt Einigkeit Sowohl die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswis¬
senschaft (DGfE), als auch der Erziehungswissenschaftliche Fakultatentag
(EWFT) und der Berufsverband der Erziehungswissenschaftlennnen und

Erziehungswissenschaftler e V (BV-Pad ) sprechen sich alleine für den kon¬

sekutiv studierten Master mit einem Kernfach „Erziehungswissenschaft" als

Äquivalent zum Diplomstudiengang aus

2 Vorlaufiges Ergebnis einer telefonischen Befragung von 43 Universitäten im Zeit¬

raum von Februar - April 2006
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Für die konsekutiven Bachelor-Studiengange mit Hauptfach Erziehungswis¬
senschaft müssen in der Regel 180 Kreditpunkte3 nachgewiesen werden, wah¬

rend für die Master-Studiengange 120 Kreditpunkte erforderlich sind Die

Anzahl der Kreditpunkte im Kernfach selbst ist nicht genau vorgeschrieben,
der Anteil überwiegt jedoch, wie z B im Bachelor an der Universität Karls¬

ruhe sind es 70, zuzüglich der Kreditpunkte, die durch die Bachelor-Abschluss-

arbeit im Fach hinzukommen Die Kreditpunktanzahl geht dann bei Neben-

fachvananten hinunter auf einen Anteil von 30 Kreditpunkten wie es z B an

der HU Berlin der Fall ist

Ein Vergleich bereits existierender konsekutiver Studienangebote der Univer¬

sitäten in Berlin (Humboldt-Universität, BA/MA of Arts Erziehungswissen¬
schaften), Bochum (Ruhr-Umversitat, BA/MA ofArts Pädagogik), Hildesheim

(BA/MA ofArts Erziehungswissenschaft), Karlsruhe (BA/MA ofArts Päda¬

gogik), Koblenz (Master of Advanced Professionell Studies) und Erfurt

(BA/MA Erziehungswissenschaft) zeigt eine Vielfalt an inhaltlichen Ausge-
staltungsmoglichkeiten der neuen Studiengange

• Es werden Bachelor- und/oder Master-Studiengange mit einem Fach ange¬

boten Dies ist der Fall an den Universitäten in Bochum, Hildesheim und Erfürt

• Es gibt Bachelor- und/oder Master-Studiengange mit Erziehungswissenschaft
als eines von zwei gleichberechtigten Fachern (Universität Bochum BA-/MA)
bzw als Haupt- oder Nebenfach (HU Berlin BA-/MA, Universität Erfurt

BA-/MA, Universität Karlsruhe BA
• Daneben besteht das Angebot für berufstätige Studierende ein konsekutives

Bachelor- und Master-Studium per Fernstudium zu absolvieren (Universität
Koblenz in Kooperation mit den Fachhochschulen aus Koblenz, Munster,

Fulda, Potsdam und Wiesbaden)
• An der HU Berlin kann, angelehnt an die traditionellen Magister Studien¬

gange, ein Bachelor- und Master-Studiengang mit Erziehungswissenschaft
in der Kombination Hauptfach „Erziehungswissenschaft" mit zwei Neben¬

fachern belegt werden

Allein mit Blick auf die Angebote der sechs ausgewählten Universitäten für

Hauptfachstudierende der Pädagogik, zeigt sich ein sehr breites und heteroge¬
nes Spektrum an Studienmöglichkeiten So kann man allein m Bochum aus drei

Varianten wählen UnterAuslassung der beiden letztgenannten Punkte der Auf¬

zahlung ergeben sich damit an den sechs Standorten mindestens genauso viele

unterschiedliche Varianten derAusgestaltung eines konsekutiven Studiums Auch

in der cumcularen Ausgestaltung oder im Vergleich der von den Studierenden

zu erbringenden Leistungen lassen sich weitestgehend Gemeinsamkeiten nur

noch erahnen Ebenfalls werden die Abschlüsse nicht einheitlich benannt, d h

dass auch den Empfehlungen des EWTT nicht geschlossen gefolgt wird

Die Vorschlage der DGfE für ein Kerncurnculum zur Ausgestaltung konseku¬
tiver Studiengange, stellen einen Versuch dar gegen die von den europaischen
Bildungsmimstern vorgegebenen Strukturprinzipien, um allgemeine erzie-

3 Das Arbeitspensum der Studierenden wird in einem sog „Workload" erfasst

Pro Studienjahr wird ein studentischer Arbeitsaufwand von 1500 - 1800 Stun¬

den (= 60 Leistungs-Kreditpunkte) zugrunde gelegt, also zwischen 25 und 30

Arbeitsstunden zur Erlangung eines Leistungs-/Kreditpunktes
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hungswissenschaftliche Inhalte aktuellen Entwicklungen anzugehen, mit dem

Ziel einen verbindlichen Mindeststandard im erziehungswissenschaftlichen
Hauptfachstudiengang sicher zu stellen.

Von den verschiedenen Fachrichtungen der Erziehungswissenschaft wird die

Notwendigkeit koordinierender Strategien begrüßt und gefordert, ,,[...]um die

disziplinare Stabilität der Erziehungs- und Bildungswissenschaft zu sichern und

ihr Profil zu schärfen" (Faulstich/Gräßner 2005, S. 105). Die Sektion Erwach¬

senenbildung der DGfE legte im März 2006 ihre Ergänzung des Kerncurricu-

lums für die Studienrichtung „Erwachsenenbildung/Weiterbildung" vor, um die

Vergleichbarkeit des Studiums an verschiedenen Universitätsstandorten sicher

zu stellen. Auf diesem Weg soll die Mobilität der Studierenden sowie die Ver¬

ständigung derAbsolventen in den verschiedenen Berufsfeldern verbessert wer¬

den.

An den o. g. Standorten wird, neben der Diversifizierung, eine weitere Ent¬

wicklungstendenz deutlich: die stärkere Profilbildung. Zusätzlich zu den regu¬
lären Sprechstunden, werden an den Universitäten in Berlin, Bochum, Erfurt,
Hildesheim und Karlsruhe Mentorenprogramme eingeführt, um die individuelle

Betreuung aller Studierenden zu sichern. In Bochum zählt beispielsweise zu

den Zulassungsvoraussetzungen für die Master-Phase, neben dem erfolgrei¬
chen Bachelor-Abschluss, ein verpflichtendes Beratungsgespräch mit einem

Fachvertreter desjenigen Fachs, welches bis zum MA-Abschluss fortgesetzt wer¬
den soll. Die Studierenden setzen sich mit Hilfe ihrer Mentoren intensiver mit

ihren persönlichen Studienzielen auseinander und werden darüber hinaus in

die Lage versetzt, ein eigenes Studienprofil zu entwickeln und herauszubil¬

den. Die Mentorenprogramme sind teilweise freiwillig, teilweise verpflichtend,
werden aber immer von den Studienstandorten empfohlen.

Umsetzung der übergreifenden Ziele in der Erziehungswissenschaft

In den Veröffentlichungen, die aus den Reihen der Erziehungswissenschaft zum
Thema Bologna-Reform existieren, wird die Studienstrukturreform häufig vor
dem Hintergrund der durchzuführenden Maßnahmen diskutiert. So entsteht der

Eindruck, dass sich die fortschreitende „Bolognarisierung" mit der Einführung
gestufter Studiengänge, mit Modulen und ECTS-Punkten erschöpft (Faul¬
stich/Gräßner 2005, S. 101). Die Zielsetzungen werden kaum in den Blick

genommen oder nur am Rande erwähnt. Sicherlich spielt hier auch die Aktu¬

alität des Themas eine große Rolle, da viele Universitäten zunächst aus¬

schließlich darum bemüht sind, die Studierbarkeit der BA-/MA-Studiengänge
sicher zu stellen. Mit den weiterführenden Zielperspektiven wie die Förderung
der Mobilität der Studierenden, Förderung der europäischen Dimension in Bezug
auf die Curriculum -Entwicklung oder dem Ziel der europaweiten Anerken¬

nung von Abschlüssen und Qualifikationen im Hochschulbereich, hält der Pro¬

zess aber durchaus positive Entwicklungschancen für erziehungswissen¬
schaftliche Hauptfachstudiengänge bereit.

Das Ziel der Förderung der internationalen Mobilität stellt den ältesten Kern-

prozess der Internationalisierung innerhalb der Hochschulpolitik dar. Die

Begrifflichkeit „internationale Mobilität von Studierenden" bezeichnet die Rea¬

lisierung von Auslandsangeboten oder studienbezogenen Auslandsaufenthal¬

ten, die für die Studierenden mit einer physischen Bewegung vom Heimatort
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zu einer ausländischen Hochschule oder „von einer Heimathochschule zu einer

ausländischen Gast- oder Partnerhochschule verbunden ist und sich über die

Dauer eines Völlzeit- oder Teilzeitstudiums erstreckt" (Hahn 2004, S. 146).

Eine Studie aus dem Jahr 2005 macht deutlich, dass pädagogische Hauptfach¬

studiengänge, was internationale Mobilität betrifft, noch signifikant unterce-

präsentiert sind. Lediglich 9 Prozent der ausländischen Studierenden absolvie¬

ren in den Sozialwissenschaften, der Psychologie oder derPädagogik einenAuf¬

enthalt an deutschen Universitäten. Deutsche Studierende der genannten

Fächerweisen mit ebenfalls 9 Prozent eine deutlichunterdurchschnittliche Quote

an Studienaufenthalten im Ausland auf. (DAAD 2006, S. 2ff)

Dementsprechend gehört zu den Aufgaben der Universitäten, die organisierte
und strukturierte Mobilität im Rahmen bestimmter Bildungsprogramme, wie

SOKRATES und ERASMUS, in Zukunft intensiver zu fordern (vgl. Europä¬

ische Bildungsministerinnen und Bildungsminister 2005, S. 5).

Zu den Zielen der Universitäten im Rahmen des Bologna-Prozesses gehören

vorrangig die Steigerung der Attraktivität des eigenen Studienstandortes im

nationalen und internationalen Raum sowie die Stärkung ihrer Konkurrenzfä¬

higkeit angesichts der erwarteten Zunahme des Wettbewerbs um Studierende

und Lehrende. Die Förderung der europäischen Dimension im Bezug auf die

Curriculumentwicklung wird als entscheidendes Instrument verstanden, um die

angestrebten Ziele zu erreichen (Alesi u.a. 2005, S. 34). Die Internationalisie¬

rung der Curricula wird aus verschiedenen Überlegungen heraus als sinnvoll

erachtet. Einer der Hauptgründe hierfür sieht Hahn (2004) in den strategischen

Überlegungen der Hochschulen undder nationalen Bildungspolitik. Dies bedeu¬

tet als Konsequenz für die Mitgliedsstaaten des Bologna-Prozesses, dass Cur¬

ricula zukünftig auch den Bedürfnissen der international mobilen Studieren¬

den und Absolventen angepasst werden sollten. D. h. neben den strukturellen

Maßnahmen, wie der Schaffung von europaweit kompatiblen Studienstruktu¬

ren und -abschlüssen sowie transnationalen Anerkennungssystemen, werden

dabei auch die Lehrinhalte und Lehrformen verändert. Von den Universitäten

wird verlangt, dass sie sich den geänderten Rahmenbedingungen bewusst wer¬

den, sich diesen stellen und in einem weiteren Schritt innovative und „unter¬

nehmerische" Strategien nutzen werden, um den an sie gerichteten Anforde¬

rungen angemessen zu begegnen (ebda., S. 326).

Im Rahmen der Förderung europaweiterAnerkennung vonAbschlüssen und Qua¬

lifikationen im Hochschulbereich spielt die gegenseitige Anerkennung von Diplo¬

men und Studienleistungen eine wesentliche Voraussetzung für die Schaffung

eines europäischen Bildungsraums. Mit der Bologna-Erklärung wird das Ziel

dergrenzübergreifenden, d. h. europaweitenAnerkennungundTransparenzvon

nationalen Bildungsabschlüssen und von im Ausland erworbenen Teilqualifi¬

kationen aufgegriffen und verfolgt. Vorrangig wird dabei der Frage nachgegangen,

wie sich Kompetenzen und Fähigkeiten, die in nationalen und europaweiten Bil¬

dungssystemen erworben wurden, erfassen und vergleichen lassen.

Transparenzzusätze, wie z. B. mehrsprachige Berufsprofile und Diplomzusätze

(Diploma Supplement), aber auch die Einführung des Kreditpunktesystems

ECTS sollen zukünftig über die Einstellungshürde im Ausland helfen, (vgl.

Wex 2005, S. 147). Derzeit beruht die Anerkennung von Studienleistungen an
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deutschen und ausländischen Universitäten vor allem auf Einzelfallentschei¬

dungen, nach dem Grundsatz: „Gleichwertigkeit ist festzustellen, wenn Stu¬

dienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen in Inhalt, Umfang und

in den Anforderungen denjenigen des Zielstudiengangs entsprechen" (BLK
2002, S. 64).

Trotz der Abkommen des Bologna-Prozesses und der Einführung des neuen

Systems mit gestuften Studiengänge wird es auch zukünftig keinen Automa¬

tismus geben. Im Regelfall wird immer die aufnehmende Hochschule die Zulas¬

sungsentscheidung treffen, so dass neben den formalen Voraussetzungen stets

auch weitere Zulassungskriterien herangezogen werden können.

Die Ziele „Internationalisierung" und „Mobilität" in der Erzie¬

hungswissenschaft

Vor dem theoretischen Hintergrund des Governance-Konzeptes, das die Struk¬

turen und Regelungsmechanismen hinter der Bologna-Reform verdeutlicht und

mit Blick auf den aktuellen Forschungsstand der Studienreform im Bereich

Erziehungswissenschaft, wurde das leitfadengestützte Experteninterview als

Methode ausgewählt, um zum Themenbereich „Internationalisierung" eine

Datengrundlage zum derzeitigen Stand zu erhalten. Die zentralen Fragen an

die Experten/-innen waren dabei Folgende: Werden die ausgewählten Ziele „För¬

derung der Mobilität", „Förderung der europäischen Dimension in der Curri-

cula-Entwicklung" und „Förderung der Europaweiten Anerkennung der Qua¬
lifikationen und Abschlüsse" von der „Scientific Community" und den Ver¬

tretern der Universitäten generell wahrgenommen und wenn ja, wie werden sie

wahrgenommen? Welche Bedeutung wird den Zielen beigemessen? Welche

Erwartungen sind mit den Zielen verbunden? Auf universitärer Ebene konn¬

ten Gespräche mit Dipl. Päd. Christa Dickopf, mit Prof. Dr. Jürgen Wittpoth5
und mit Dr. Daniel Wrana6 geführt werden. Auf der Ebene erziehungswissen¬
schaftlicher Interessenvertretung konnten weitere Interviews mit Prof. Dr. Hans

Merkens als Vertreter der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft
(DGfE) und mit Dr. Monika Kil als Vertreterin des Berufsverbandes der Erzie-

hungswissenschaftlerinnen und Erziehungswissenschaftler e.V (BV-Päd.)
geführt werden. Die Ergebnisse der Experteninterviews zu den ausgewählten
Zielen des Bologna-Prozesses sollte vor allem die Wahrnehmung aus unter¬

schiedlich involvierten Positionen der Erziehungswissenschaft aufzeigen.

4 Frau Dickopfist beteiligt an der Planung, Umsetzung und Koordination des kon¬

sekutiven Fernstudiengangs „Master of Social Research" an der Universität

Koblenz-Landau Campus Koblenz.

5 Prof. Dr. Jürgen Wittpoth wurde 2003 an den Lehrstuhl der Erwachsenenbil¬

dung der Ruhr-Universität Bochum berufen. Er vertritt die neuen BA/MA-Stu-

dienmodelle der Universität nach außen und ist Mitglied des vom EWFT und

DGfE gewählten Gutachterpools für Evaluierungs- und Akkreditierungsangele¬
genheiten.

6 Dr. Wrana ist Mitglied der Task Force „Modularisierung" der Justus-Liebig Uni¬
versität in Gießen und hat für das Institut Erziehungswissenschaft die gesamte
Koordination der Strukturreform übernommen.
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Mobilität der Studierenden

Internationale Mobilität

Im Bezug aufdie „Internationale Mobilität" wurden die Positionen der Exper¬
ten mit Blick auf die Förderung der deutschen Studierenden pädagogischer
Hauptfachstudiengänge, die gerne ein oder mehrere Auslandssemester absol¬

vieren möchten, betrachtet. Ferner wurden die Einschätzungen und Wahrneh¬

mungen der Experten bezüglich der Förderung der Mobilität ausländischer Stu¬

dierender in erziehungswissenschaftlichen Studiengängen in Deutschland

erläutert. Positionsübergreifend konnte festgehalten werden, dass gerade die

internationale Mobilität für den Fachbereich Erziehungswissenschaften im Ver¬

gleich zu anderen Disziplinen in den untersuchten Kategorien „Deutsche Stu¬

dierende imAusland" und „Ausländische Studierende in Deutschland" bislang
nur sehr vereinzelt statt findet. Ein Ergebnis, welches sich auch in den aktuel¬

len Statistiken aus dem Jahr 2005 niederschlägt (vgl. DAAD 2005).

Alle befragten Experten schätzten die Förderung internationaler Mobilität als

eine wichtige bis sehr wichtige Angelegenheit für die erziehungswissen¬
schaftlichen Hauptfachstudiengänge ein, die es in Zukunft intensiver zu för¬

dern gilt. Dennoch beurteilten auch einige der interviewten Experten die Tat¬

sache, dass die Neuorganisation in BA-/MA-Studiengänge derzeit die Kapa¬
zitäten stark bindet und demzufolge erst abgeschlossen sein muss, bevor inter¬

nationale Zielsetzungen verfolgt und umgesetzt werden können als eine

wesentliche Erschwernis der Förderung internationaler Mobilität. Gemäß den

Vertretern der universitären Ebene liegen die Prioritäten aktuell bei der Orga¬
nisation und Umsetzung des erziehungswissenschaftlichen Regelstudienange¬
bots. Ob darüber hinaus der Ausbau von Mobilitätsprogrammen und interna¬

tionalen Partnerschaften möglich sein wird, bleibt abzuwarten.

Wie aus den Aussagen von Dickopf und Wrana hervor geht, kann gerade der

Aufbau von internationalen Netzwerken häufig auf den individuellen Einsatz

engagierter Professoren oder Wissenschaftlicher Mitarbeiter zurückgeführt wer¬
den. Angesichts der umfassenden arbeitsintensiven Studienstrukrurrefonn, die

mit hoher Wahrscheinlichkeit deutschlandweit an allen Universitäten in den

nächsten Jahren zu erwarten ist, droht das Thema „Internationale Mobilität" im

Bereich Pädagogik noch etwas länger ein Randdasein zu fristen. Innovative

Lösungen scheinen sich zukünftig vor allem an den Standorten zu zeigen, die

von Beginn an die Möglichkeit der internationalen Mobilität im Studiengang
mit verankern, indem beispielsweise Auslandspraktika als Regelangebote inte¬

griert werden. Merkens und Kil verweisen auf einen weiteren Aspekt, der mit

der internationalen Öffnung der Universitäten zu erwarten ist: der stärkere Wett¬

bewerb deutscher Universitäten. Mit der geforderten Profilbildung werden sich

die Universitäten zwangsläufig voneinander abheben, um gegebenenfalls auch

in einen Wettbewerb um ausländische Studierende zu treten. Die Konsequen¬
zen sind heute schon erkennbar und spiegeln sich, in der zunehmend heteroge¬
nen Studienlandschaft wider. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt gibt es bei den inter¬

viewten Experten aber kaum Erfahrung, was das Thema ausländische Studie¬

rende in universitären Hauptfachstudiengängen der Pädagogik betrifft. Von allen

drei Vertretern der universitären Ebene wird zumjetzigen Zeitpunkt die Sprach¬
barriere als eine maßgebliche Hürde der internationalen Mobilität ausländischer

Studierender angesehen. Fremdsprachige Angebote sollen aber, laut Wrana, nach

Päd. Blick, 14. Jg. 2006, H. 4 243



und nach m den erziehungswissenschafthchen Studiengangen verankert wer¬

den, um auch enghschsprachigen Studierenden zukunftig einen Auslandsauf¬

enthalt in pädagogischen Bachelor- oder Master-Studiengangen zu ermöglichen

Sowohl aufuniversitärer Ebene als auch aufEbene der Interessenvertretung päda¬
gogischer Hauptfachstudiengange, werden die Potentiale gesehen, die sich mit

emer intensiveren internationalen Mobilität für die Studierenden, aber auch für

die Universitäten ergeben und entwickeln können An dieser Stelle wird eine be¬

wusste Hinwendung zu emer der Zielsetzungen des Bologna-Prozesses auf Um-

versitatsebene deutlich Inwiefern und ob die internationale Mobilität der Studie¬

renden mit der Einführung von Bachelor- und Master-Studiengangen in den kom¬

menden Jahren signifikant zunehmen wird bleibt allerdings noch Spekulation

Nationale Mobilität

Es zeichnet sich ab, dass die jeweiligen Universitäten wohl wie bisher viele

unterschiedliche Losungen finden werden, auf die Frage ob und inwieweit ein

nationaler Wechsel möglich sein wird Die Meinungen schwanken zwischen

rem formaler Anerkennung aufSeiten des BV-Pad oder der Überprüfung inhalt¬

licher Voraussetzungen wie es in Bochum und Koblenz praktiziert wird, bis

hin zum Vorschlag von Wrana eine flexible Losung mittels individueller Über¬

prüfung von ECTS und Inhalt zu finden Von Dickopf wird der Studienort-

wechsel in der Praxis einerseits als schwieng erlebt, andererseits sieht sie mit

dem Bologna-Prozess zukunftig durchaus die Perspektive, dass Studierende

die Möglichkeit haben werden, an anderen Standorten ihren Interessen ent¬

sprechend spezielle Module studieren zu können

Aus der Perspektive des BV-Pad werden, hinsichtlich der zu erwartenden Stu-

diengebuhren, Regelungen die den Studierenden mehr nationale Mobilität

ermöglichen als sinnvoll angesehen Auf diese Weise konnten die Studierende

die Studienangebote und Profile durch bestimmte Hochschullehrende geziel¬
ter und reflektierter prüfen und auswählen Eine Entwicklung in diese Rich¬

tung deutet daraufhin, dass die Universitäten zukunftig von den Studierenden

mehr als Dienstleistungsorgamsationwahrgenommen und genutzt werden (Kol¬
land ua 2002, S 16)

Inwiefern ein Wechsel wahrend des Bachelor-Studiums oder zwischen Bache¬

lor und konsekutivem Master möglich sein wird, kann gegenwartig noch nicht

abgeschätzt werden Dass dies aber aufgrund rein formaler Regelungen an vie¬

len Standorten nicht möglich sein wird, scheint plausibel und absehbar Der

Wechsel in einen Bachelor-Studiengang dessen Module inhaltlich aufeinander

aufbauen, wird relativ problemlos möglich sein, wenn zuvor ähnliche Module

belegt wurden In Anbetracht der Bachelor- und Master-Varianten, die derzeit

schon angeboten werden, ist fraglich, ob dieses Ideal in Zukunft besonders häu¬

fig der Fall sein wird

Europaische Dimension in der Currwulum Entwicklung

Internationale Inhalte im Curriculum

Aus den Experteninterviews ging zum Thema „Internationale Inhalte im Cur¬

riculum" deutlich hervor, dass die Universitäten im Rahmen der Vorgaben von

Bund und Landern freie Hand haben, was die Ausgestaltung der Curncula betnfft
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Innerhalb der Vorgaben der Europäischen Union haben die Fachbereiche einen

außerordentlich großen Gestaltungsspielraum, der sich letzten Endes auch in

der Vielfalt der aktuellen Bachelor- und Master-Studiengänge widerspiegelt.

Teichler geht davon aus, dass an deutschen Universitäten im Hinblick aufdie Inte¬

gration der internationalen Dimension in der Curriculum-Entwicklung ein

„Zwei-Arenen-Verständnis" existiert. D. h. deutsche Universitäten und insbeson¬

dere die Fachbereiche können entscheiden, ob sie eher ein nationales oder inter¬

nationales Profil entwickeln wollen (Teichler 2001, S. 70). Diese Möglichkeiten
der Handhabung scheinen sich quer durch die Erziehungswissenschaft zu ziehen.

Während an einigen Standorten und auch vom Berufsverband eine europäische
Dimension in den Curricula begrüßt wird steht an anderen Standorten der natio¬

nal kulturelle Bezug im Vordergrund. Im Ergebnis zeigten die Experteninterviews,
dass vor allem eine international vergleichende Dimension bislang in den päda¬
gogischen Bachelor- und Master-Studiengängen curricular verankert ist.

Die Vorstellungen der DGfE zur europäischen Dimension finden sich im Kera-

curriculum in der „Studieneinheit 2", in der schwerpunktmäßig international

vergleichende Aspekte thematisiert werden sollen (vgl. DGfE 2004).

Der BV-Päd. vertritt keine konkreten Ansichten darüber, in welchem Umfang
die europäische Dimension in den pädagogischen Curricula verankert sein sollte.

Aber weder von der DGfE noch vom BV-Päd. existieren offizielle Möglich¬
keiten, die Ausgestaltung an den einzelnen Standorten zu beeinflussen. Die auf¬

fallend schwache Position der beiden Institutionen erziehungswissenschaftlicher
Interessenvertretung zeigt sich in den nur sehr begrenzten Entscheidungs- und
Einflussmöglichkeiten, sowohl in der Vertretung der Profession nach außen,
als auch innerhalb der Erziehungswissenschaft.

Spezielle Angebote für ausländische Studierende

Die Reaktionen der universitären Vertreter auf die Frage der Interviewerin, ob

spezielle Angebote für ausländische Studierende existieren fielen relativ ein¬

heitlich aus. Vorlesungen, Seminare oder Module auf Englisch gehören der¬

zeit nicht zum Regelangebot in den pädagogischen Bachelor- und Master- Stu¬

diengängen, sollen aber zukünftig mit eingeplant werden bzw. werden als durch¬

aus vorstellbar eingestuft.

Positiv sticht in jedem Fall das Engagement derjenigen Universitäten heraus,
die aufanderen Wegen versuchen, fremdsprachige Angebote im studentischen

Alltag zu verankern. Für die erziehungswissenschaftlichen BA-/MA-Studien-

gänge in Gießen wird das Regelangebot aus diesem Grund um die Teilnahme

der Studierenden an mehrsprachigen Fachtagungen ergänzt.

Die Nutzung solcher Kooperationen bergen für die Universitäten einen zusätz¬

lichen Vorteil, denn die sowieso mit der Einführung von Bachelor- und Master-

Studiengängen noch knapper gewordenen bzw. werdenden kapazitären und

finanziellen Ressourcen werden nicht beansprucht (vgl. DGfE 2006,2ff). Gerade

auf Seiten der DGfE und des BV-Päd. wird an dieser Stelle nochmals das Fehlen

an englischsprachigenAngeboten für Studenten der Erziehungswissenschaft bedau¬
ert. Fundierte Kenntnisse in englischer Sprache stellen gerade im Bereich der inter¬

nationalen Forschungskooperationen sowie in der Zusammenarbeit mit der

EERA eine wichtige Grundlage dar und werden von der DGfE vorausgesetzt.
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EuropaweiteAnerkennung von Abschlüssen und Qualifikationen

Akzeptanz und Anerkennung auf dem deutschen Arbeitsmarkt

Bislang sind die beruflichen Perspektiven auf dem Arbeitsmarkt vor allem für

die pädagogischen Bachelor-Absolventen der Universitäten noch ungeklärt.
Bezüglich derAnerkennung der Bachelor-Studiengänge gehen die Meinungen
der befragten Experten deutscher Universitäten auseinander. Während Witt¬

poth aus seiner Erfahrung den Arbeitsmarkt gegenüber dem Bachelor als zurück¬

haltend wahrnimmt, werden diesbezüglich weniger Probleme in Koblenz und

Gießen erwartet.

Kooperationen zu potentiellen Arbeitgebern werden von allen als hilfreiche und

notwendige Unterstützung für die Akzeptanz und Anerkennung der Bachelor-

und Master-Abschlüsse aufdemArbeitsmarkt gewertet. Diese Möglichkeit des

„Werbens" für den eigenen Studiengang auf dem lokalen Arbeitsmarkt wer¬

den auch an denjeweiligen Standorten genutzt. Werben und Wettbewerb gewin¬
nen mit den neuen Studienmodellen an den Universitäten zunehmend an Bedeu¬

tung. Dabei geht es zunächst um die Akzeptanz und Anerkennung der eigenen
Studienangebote auf dem Arbeitsmarkt. In einem weiteren Schritt treten die

Universitäten zunehmend in einen Wettbewerb, in dem es darum geht, das eigene
Angebot zu behaupten und es gegenüber anderen Angeboten durchzusetzen.

Hahn (2004, S. 98) verweist in diesem Zusammenhang darauf, dass derzeit in

der nationalen und europaweiten Zusammenarbeit der Universitäten noch die

kooperativen Handlungsmuster überwiegen, inwieweit sich das in den nächs¬

ten Jahren verändern wird bliebe abzuwarten.

Der Berufsfeldbezug stellt für alle Interviewpartner ein wesentliches Kriterium

dar, um zukünftig die Anerkennung und Akzeptanz des Bachelor-Abschlusses

aufdemArbeitsmarkt zu sichern. In Bochum und Gießen wurden die etablierten

und bewährten Studienrichtungen im Bachelor- und Master-Studiengang
implementiert und profiliert. Für den Masterstudiengang MAPS (Master of

Advanced Professionell Studies) wurde zusätzlich eine Rückversicherung über

den regionalen Arbeitsmarkt eingeholt, um den Berufsfeldbezug zu gewähr¬
leisten. Die Anerkennung der Master-Abschlüsse wird von den meisten Exper¬
ten als relativ problemlos eingeschätzt, aufgrund der Bezeichnung, die den meis¬

ten Arbeitgebern bislang durch die Magister-Abschlüsse bekannt ist. Der BV-

Päd. wird sich darüber hinaus über die Mitgliedschaft im „Didacta Verband"

aktiv für die Akzeptanz undAnerkennung der konsekutiven Bachelor- und Mas¬

ter-Abschlüsse einsetzen. Durchweg wird deutlich, dass alle Experten den Kon¬
takt zum Arbeitsmarkt auf unterschiedliche Art und Weise sicher stellen, um

zukünftig die Akzeptanz undAnerkennung von Bachelorund Master zu sichern.

Die Wahrnehmung der Experten für den Bereich der nationalen Anerkennung
sowie die Bereitschaft sich für die Anerkennung zu engagieren, ist vorhanden

und wird deutlich in den Maßnahmen, die bislang von den Universitäten und

dem Berufsverband angestrebt oder bereits umgesetzt wurden.

Europaweite Anerkennung

Von nahezu allen befragten Experten wurden Kooperationsvereinbarungen mit
anderen europäischen Universitäten als ein wichtiges Moment angesehen, die

Akzeptanz und Anerkennung pädagogischer Bachelor- und Master-Studien-
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gänge zukünftig zu regeln. Ein Doppel-Diplom, wie es die Universität in Karls¬

ruhe über Kooperationsvereinbarungen mit einer Universität in Russland anbie¬

tet, könnte zukünftig Universitäten und Fachbereichen eine Möglichkeit bie¬

ten, interessierten Studierenden einenAbschluss zu ermöglichen, der zwar nicht

europaweit, aber zumindest im Land der Partneruniversität anerkannt ist. Für

die DGfE und den BV-Päd. bleibt festzuhalten, dass beide internationale Kon¬

takte pflegen und den internationalen Austausch vor allem auf der Graduier¬

ten-Ebene begrüßen und fördern.

Es bleibt abzuwarten, ob die Schwierigkeiten, die sich aufgrund der Unter¬

schiedlichkeit der pädagogischen Hauptfachstudiengänge bei der internatio¬

nalen Anerkennung zeigen, mit der flächendeckenden Einführung von Bache¬

lor- und Master-Studiengängen verringert werden können. Chancen könnte mit
Blick auf die Anerkennung auch die stärkere Berufsfeldorientierung bringen,
die mit dem „Diploma Supplement" für ausländische Arbeitgeber offensicht¬

licher wird. Ob und inwiefern das Diploma Supplement zur Transparenz der

Bachelor- und Master-Studiengänge und der darin verankerten Profile beitra¬

gen kann, muss sich in den kommenden Jahren in der Praxis erweisen.

Fazit

Mangelnde personelle Ressourcen in der Planung und im Marketing

Allgemein wird die Einführung konsekutiver Studienangebote an einigen Stand¬

orten zur Bewährungsprobe für die erziehungswissenschaftlichen Hauptfach¬
studiengänge, denn mit den neuen Studiengängen ist eine hohe Arbeitsbelastung
verbunden, die das Setzen von Prioritäten erfordert. Als Folge werden an eini¬

gen Studienstandorten aus Kapazitätsmangel die Angebote für Hauptfachstu¬
dierende eingestellt, da häufig die vorhandenen Personalressourcen für die Lehr¬

amtsstudiengänge gebunden werden. Dies ist jetzt schon an den Universitäten in

Bonn, Düsseldorf, Greifswald und vermutlich in Göttingen und Bremen der Fall.

Beliebigkeit der Akteure bzw. Entscheidungsträger

Häufig bleibt an einigen Standorten unklar, welche Akteure und Entschei¬

dungsträger an der Umstrukturierung und Gestaltung der neuen Studienmo¬

delle beteiligt sind und damit auch, wer die wesentlichen Entscheidungen trifft

und letztlich dafür verantwortlich ist, wie die Erziehungswissenschaft sich

zukünftig präsentieren wird.

Diversifizierung

Die Heterogenität der aktuellen konsekutiven Studienangebote machen deutlich,

dass mit der Einführung der Bachelor- und Master-Studiengänge ein starkerTrend

zur Diversifizierung einsetzt. Obwohl sich in jedem Studiengang der o. g. Uni¬

versitäten Übereinstimmungen mit dem Kerncurriculum der DGfE finden las¬

sen, sind die Studienangebote so unterschiedlich strukturiert, dass sich die Frage

stellt, ob Bachelor-AbsolventenAinnen generell die Chance haben werden an einer

anderen Universität ihren Master-Abschluss zu erwerben. Da die konsekutiven

Studiengänge inhaltlich so konzipiert sind, dass sie aufeinander aufbauen,

scheint ein Studienortwechsel auf nationaler Ebene zukünftig nicht unbedingt
einfacher zu werden. Die inhaltlichen Ausdifferenzierungen der aktuellen Ange-
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böte konterkarieren bisher die Harmonisierungsversuche des Bologna-Prozes¬
ses, denn bei genauerem Betrachten wird deutlich, dass die Art und Weise wie
der Prozess strukturiert ist, mehr Heterogenität zur Folge hat. Aber auch mit dem
Ziel einer zunehmenden Internationalisierung muss vorsichtig umgegangenwer¬
den, denn eine aktuelle Untersuchung des DAAD zeigt hier auch eine gegen¬
läufige Entwicklung: Im Bachelorstudium sind weniger Mobilität und kürzere

Auslandsaufenthalte zu verzeichnen (Forschung und Lehre 2006).

Für die Erziehungswissenschaft können sich mit dem Bologna-Prozess Chan¬

cen zeigen, die es zu nutzen gilt, um den internationalen Anschluss der erzie¬

hungswissenschaftlichen Fachbereiche und ihrer Studierenden zu sichern.
Abschließend kann festgehalten werden, dass sich durchaus ein Unterschied in
der Wahrnehmung der Maßnahmen und der Wahrnehmung der ausgewählten
Ziele des Bologna-Prozesses bei den Experten feststellen lässt. Die Analyse
machte deutlich, dass vor allem die Umsetzung der Maßnahmen, die zur Stu¬

dienstrukturreform beitragen, d. h. die Einführung der BA-/MA-Studiengänge,
des Kreditpunktesystems ECTS oder der Module, als Zwang empfunden wer¬

den. Hier werden die Auswirkungen der transgouvernementalen Strukturen des

Bologna-Prozesses spürbar. Es wird deutlich, dass vor allem die Universitäten
einem enormen Reformdruck standhalten müssen, denn die ursprünglich frei¬

willigen Empfehlungen der Bologna-Erklärung entwickelten sich innerhalb weni¬

ger Jahre zu festen Vorgaben, zu deren Umsetzung sie heute zum Teil sogar unter

Einhaltung bestimmter zeitlicher Fristen verpflichtet werden.

Erstaunlicherweise existieren bislang nur sehr vereinzelt Stellungnahmen zur

Studienstrukturreform auf Seiten der großen Träger, wie Caritas oder Diako-

nie, die zu den Hauptarbeitgebern der Absolventen universitärer Hauptfach¬
studiengänge zählen. Insofern kann an dieser Stelle nur darüber spekuliert wer¬
den, wie die BA-/MA-Abschlüsse auf dem Arbeitsmarkt aufgenommen wer¬

den. Abschließend wird deutlich, dass die ausgewählten Ziele des Bologna-
Prozesses von den Experten zwar grundsätzlich begrüßt werden. Generell wird
auch bei allen die Notwendigkeit gesehen, in diesen Bereichen in Zukunft inten¬

siver tätig zu werden, ob es jedoch zur Umsetzung kommen wird erscheint auf¬

grund der jetzigen Beobachtungen fraglich. Die Spielräume für die Univer¬
sitäten liegen dabei häufig in den Bereichen, die sie überwiegend autonom gestal¬
ten können. Insofern besteht für die pädagogischen Studiengänge die Mög¬
lichkeit, die Integration der europäischen Zielsetzungen, den jeweiligen uni¬

versitären Vorstellungen entsprechend, in das eigene Profil mit aufzunehmen.

Ob und inwieweit die ausgewählten Ziele des Bologna-Prozesses in den nächs¬
ten Jahren umgesetzt werden, ist zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht absehbar.
Sicher scheint allerdings, dass es in den Bereichen internationale Mobilität,
europäische Dimension in der Curriculum-Entwicklung und europaweite
Anerkennung von Abschlüssen und Qualifikationen, sehr große standortspe¬
zifische Unterschiede an den deutschen Universitäten geben wird.
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